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„Der Peak Oil kann dramatische Konsequenzen für die Weltwirtschaft haben. Das Ausmaß dieser 
Konsequenzen wird sich – nicht nur, aber eben auch – durch einen Rückgang des Wachstums der 
Weltwirtschaft messen lassen. ... Ein ökonomischer Tipping Point besteht dort, wo – zum Beispiel in 
Folge des Peaks – die Weltwirtschaft auf unbestimmbare Zeit schrumpft. In diesem Fall wäre eine 
Kettenreaktion die Folge, die das Wirtschaftssystem destabilisiert...“ (S. 47)

„Mittelfristig bricht das globale Wirtschaftssystem und jede marktwirtschaftlich organisierte 
Volkswirtschaft zusammen...“ (S. 49)

„Eine auf unbestimmte Zeit schrumpfende Wirtschaftsleistung stellt einen höchst instabilen Zustand 
dar, der unumgänglich in einem Systemkollaps endet. Die Sicherheitsrisiken einer solchen 
Entwicklung sind nicht abzuschätzen... Eine Umstellung der Ölversorgung wird bis zum Eintritt des 
Peak Oil nicht in allen Weltregionen gleichermaßen möglich sein. Es ist wahrscheinlich, dass eine 
hohe Anzahl von Staaten nicht in der Lage ist, die notwendigen Investitionen rechtzeitig und in 
ausreichender Höhe zu leisten. Ein hohes systemisches Risiko ist in Anbetracht des 
Globalisierungsgrades Deutschlands also auf jeden Fall und unabhängig von der eigenen 
Energiepolitik gegeben.“ (S. 50)

„Auf gesellschaftlicher Ebene ist ... auch eine Stärkung von Möglichkeiten und Fähigkeiten zur 
Selbstorganisation von Bürgern auf lokalem Level denkbar.“ (S. 77)

Neue Studie zum Peak Neue Studie zum Peak OilOil
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„Auf gesellschaftlicher Ebene ist ... auch eine Stärkung von Möglichkeiten und Fähigkeiten zur 
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Diese Auszüge stammen aus der Studie „Peak Oil – Sicherheitspolitische Implikationen 
knapper Ressourcen“ (2010) vom Zentrum für Transformation der Bundeswehr 



Peak Everything, globale Supply Chains und RessourcenenpässePeak Everything, globale Supply Chains und Ressourcenenpässe

State of the Art des Supply Chain Managements
− Global Sourcing, Off-Shoring, Out-Sourcing
− „Low Cost Country Sourcing“
− Diffuse, komplexe und fragile Suppy Chains
− Just-in-Time-Orientierung steigert Instabilität

Eskalation
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Materieller Wohlstand und Versorgung
− Fremdversorgungssyndrom
− Verlust von Autonomie und Daseinsmächtigkeit
− Soziale Vulnerabilitäten
− Neue Schicksalsabhängigkeit

⇒ Blickwende innerhalb des Nachhaltigkeitsdiskurses
− Neben dem moralischen Ziel, die Welt zu retten, geht es um Selbstschutz
− Resilienz angesichts einer zukünftig instabilen Fremdversorgung
− Lebensstilrelevanz: Suffizienz und Subsistenz als Reaktionsmuster  



Bedarf, Versorgung, Konsum und industrielle ArbeitsteilungBedarf, Versorgung, Konsum und industrielle Arbeitsteilung

Bedarf

Versorgung Suffizienz

Selbstversorgung Fremdversorgung

Konsum Arbeitsteilung
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Konsum Arbeitsteilung

− Konsum bedeutet, Dinge zu verbrauchen, die man/frau nicht selbst produzieren kann

− Übergang von Selbst- zu Fremdversorgung setzt geldvermittelten 
Leistungsaustausch über Märkte voraus

⇒ Konsumenten werden auf doppelte Weise vom Fremdversorgungssystem abhängig

Ø als Einkommensbezieher 

Ø als Bezieher von Fremdversorgungsleistungen  



– Spezialisierungsgewinne setzen einen Strukturwandel voraus: zunehmende Trennung 
von Produktion und Konsum ⇒ geldbasierte Fremdversorgung

– Mit zunehmender Fremdversorgung steigt die schicksalhafte Abhängigkeit von volatilen 
monetären Größen (Preise/Löhne) und damit die „soziale Fallhöhe“ 
⇒ Verlust an „Daseinsmächtigkeit“ (Gronemeyer)

Versorgungsniveau
(Ober- und Untergrenze)

Soziale Vulnerabilität durch FremdversorgungSoziale Vulnerabilität durch Fremdversorgung
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Regional-
ökonomie

Globalisiertes
KonsummodellSubsistenz

Grad an Fremdversorgung/
Radius der Arbeitsteilung

Soziale
Fallhöhe

Best Case

Worst Case



Weitere Konsequenzen der FremdversorgungWeitere Konsequenzen der Fremdversorgung

− Distanz zwischen Verbrauch und Produktion als Grad der Fremdversorgung

Ø geographische Distanz: Länge der Wertschöpfungskette

Ø strukturelle Distanz: Anzahl der Wertschöpfungsstufen

⇒ Spezialisierung setzt Investitionen voraus: Anzahl der Wertschöpfungsstufen und 
damit das zur Stabilisierung mindestens erforderliche Wachstum steigt

⇒ Mit zunehmender räumlicher Distanz zwischen Verbrauch und Produktion steigt die 
Anzahl ressourcenintensiver Transaktionen.
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…

Output, Produkte, Dienstleistungen

Geld
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Gibt es eine Obergrenze für das, was Konsumenten wollen könnten?Gibt es eine Obergrenze für das, was Konsumenten wollen könnten?
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Zwei Ansatzpunkte zur Milderung des WachstumsimperativsZwei Ansatzpunkte zur Milderung des Wachstumsimperativs

Ansatzpunkt 1: Systemimmanente Wachstumszwänge

– Räumliche Entflechtung: Distanz zwischen Verbrauch und Produktion verkürzen 

– Strukturelle Entflechtung: Verringerung der Anzahl an Wertschöpfungsstufen, die 
zwischen der ersten und letzten Stufe liegen

– Entmonetarisierung: Eigenarbeit, Subsistenzformen, (urbane) Selbstversorgung

– Geldreform, um zinsinduzierte Wachstumszwänge zu mildern (Regionalwährungen)
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Push-Faktoren Pull-FaktorenWachstum

Ansatzpunkt 2: Kulturelle Wachstumstreiber

− Suffizienz als Entschleunigung und befreiende Entrümpelung

− Konsumobjekte sind „Zeitdiebe“, die dem individuellen Glück in die Quere kommen

Ø Jede Konsumhandlung beansprucht Zeit, um das Wohlbefinden zu steigern

Ø Zeitknappheit als zunehmend relevanter Engpassfaktor reicher Gesellschaften
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– Das moderne Subjekt als überforderte Kreatur: „Prometheische Scham“ (Anders 
1956), Eigenzeit“ (Nowotny 1989), „Rasender Stillstand“ (Virilio 1992), 
„Beschleunigungsfalle“ (Reheis 1998), „Das erschöpfte Selbst“ (Ehrenberg 2004), 
„Beschleunigung“ (Rosa 2005), „Tretmühlen des Glücks“ (Binswanger 2006) 

– Zeitknappheit als Ursprung für systematische Überforderung

– Expansion und Multioptionalität an Selbstverwirklichungsangeboten, die sich jemand 
leisten kann, erhöht dessen Zeitknappheit – warum?

Ø Jede Konsumhandlung braucht 
Zeit, sonst entsteht kein Nutzen

Ø Individuelle Konsumzeit 
ist nicht vermehrbar: 

Ø Unter den Bedingungen
systematischer Zeitknappheit
regiert die Logik der Zeitökonomik

Ø Nach Ausschöpfung der gesamten
Konsumzeit hilft nur Suffizienz

Exkurs: Zeitökonomik und SuffizienzExkurs: Zeitökonomik und Suffizienz

Zeitinput pro Konsumgut
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Wiedererlangung ökonomischer Souveränität:
Balance zwischen Eigen- und Fremdversorgung

Reduce to the max:
Suffizientere Konsumansprüche 

Befreiung von Ballast 
Entschleunigung

Zwei Dimensionen einer PostwachstumsökonomieZwei Dimensionen einer Postwachstumsökonomie

Maßlosigkeit

Askese

?
?
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Regional-
währungen

Selbstversorgung 
durch Eigenarbeit

Fremdversorgung
durch Erwerbsarbeit

Konsum auf Basis 
der globalisierten 

Geldwirtschaft

Lokale Selbst-
versorgung

Neue Kombinationen aus 
Eigen- und Erwerbsarbeit

„So lokal/regional wie mög-
lich, so global wie nötig.“

Askese



Rückbau des Industriesystems: Überwindung der GeldabhängigkeitRückbau des Industriesystems: Überwindung der Geldabhängigkeit

Input
40

Stunden
Arbeit

Output
Geld

Waren
Services

Geldbasierte Fremdversorgung Kombinierte Versorgungssysteme

Input
20

Stunden
Arbeit

Gemeinschaftsgarten

Handwerk/Reparatur

Nachbarschaftshilfe

Erziehung/Pflege
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Verschenkmärkte

Regionalversorgung

Urbane Subsistenz

Nachbarschaftshilfe

Ehrenamt

Austritt aus der 
Geldökonomie durch eigene 

produktive Leistungen

Kultureller Wandel: Vom 
„reinen“ Konsumenten 
zum „Prosumenten“!



Gesamtes Spektrum der in Geld gehandelten Konsumaktivitäten

1. Suffizienz: 
Entschlackung, 

Entschleunigung

Fünf Schritte zur PostwachstumsökonomieFünf Schritte zur Postwachstumsökonomie
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Gesamtes Spektrum der in Geld gehandelten Konsumaktivitäten
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3. De-Globalisierung 
durch regionale 

Versorgungssysteme
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3. De-Globalisierung 
durch regionale 

Versorgungssysteme

4. Restgröße an Objekten/Aktivitäten, die auf globalisierten 
Wertschöpfungsnetzen basieren mittels stofflicher 

Nullsummenspiele optimieren: 
Nutzungsdauerverlängerung, Nutzungsintensivierung, 

Instandhaltung, Renovation, Umnutzung etc.
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3. De-Globalisieurng 
durch regionale 

Versorgungssysteme

4. Restgröße an Objekten/Aktivitäten, die auf globalisierten 
Wertschöpfungsnetzen basieren mittels stofflicher 

Nullsummenspiele optimieren: 
Nutzungsdauerverlängerung, Nutzungsintensivierung, 

Instandhaltung, Renovation, Umnutzung etc.

5. Indiviudelle, handelbare CO2-Kontingente
Geldreform, Bodenreform etc.
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Materialisierung moderner Freiheitsbegriffe

Politik: Soziale Wachstumslogik

Institutionalismus: Expansion 
als Legitimation

Psychologie: Verzichtsangstsyndrom

Bevölkerungswachstum

Konturen einer 
Postwachstumsökonomie

Suffizienz: Entrümpelung/Entschleunigung

Urbane Subsistenz

Regionalisierung

Produktion und Design: Stoffliche Nullsummenspiele

Institutionelle Innovationen



– Postwachstumsökonomik und die Transition-Bewegung starten von denselben 
Prämissen

– Postwachstumsökonomik liefert konzeptionelle und wissenschaftliche Grundlagen für die 
Transistion-Bewegung

– Verblüffende Parallelen zwischen Postwachstumsökonomie und Transition Towns

FazitFazit

Postwachstumsökonomie

Suffizienz als Strategie der 
Befreiung von Ballast

Balance zwischen Selbst-
und Fremdversorgung

Niko Paech: Transition Initiativen als Element einer Postwachstumsökonomie 

– Zentral ist die Idee verkürzter Wertschöpfungsketten

– Selbstversorgung, Prosumer, urbane Subsistenz und Regionalversorgung lassen eine 
interessante Deutung zu: Industrielle Produktion wird ersetzt durch soziales Miteinander!

Suffizienz als Strategie der 
Befreiung von Ballast

Balance zwischen Selbst-
und Fremdversorgung
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